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 E Zs iſt St. Annaberg eine alte Bergſiadt, und eben dieß ihr
x Alterthum iſt die Urſache, daß man ſo wenig Nachricht von

x ihrem erſten in den altern Zeiten gefuhrten Bergbau findet.
c GKrieg und Brande, und die Wegſchaffung der Archive von

einem Ort zum andern, haben uns nur wenig Ueberbleibſel von ſolchen
Nachrichten zurucke gelaſſen. Wir wollen alſo das, was hin und her

zerſtreuet annoch gefunden wird, nach und nach ſaminlen, um dereinſten
ein Ganzes daraus verfertigen zu konnen, und wir machen mit gegen
wartiger Einladungsſchrift ietzo einen Anfang darzu. Schon anno
1442, und alſo zo Jahr vorher, ehe St. Annaberg aufgekommen, hat
man bereits am Pielberge die Zeche s. Büxius auf Kieß, Kupfer und
Silbererzte gebauet, die Erzte in dem Geyer zu gute gemacht, und ſind
die Zechen damals von dem Geyeriſchen Bergamte verliehen worden.
Auch ſind fundige Zechen in Ruckerswalde geweſen, darauf der Lan
desfurſt ſelbſt gebauet, ehe noch St. Annaberg erbauet worden. Das

erſte Bergwerk aber, welches zur Erbauung der Stadt Gelegenheit ge
geben, iſt anno 1492 aufgekommen, und iſt zur erſten Ausbeute anno
1496 auf eine Zeche Qvartal Reminiſcere 1920 Fl. Trinitatis auf drey

e

Zechen 7936 Fl. Crucis auf eine Zeche 640 Fl. und Luciæ auf drey
Zechen 2816 Fl. vertheieet worden. Anno 1498 iſt ſehr viel Silber
gemacht worden, es wurde aber die Ausbeute, weil man zu dieſer Zeit

noch keine Munze allhier hatte, nicht in gepragten Gelde, ſondern in
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Silber, gegeben, und hat man in den erſten 4 Jahren 124838 Flr.
werth an Silber erhoben. Anno 15 11 giengen viele neue Zechen an,
und war das Bergwerk in großem Flor. Anno 1532 ſind beyde Aus—
beuten von Annaberg und Marienberg im Zehnden in eine Summe ge
zogen worden. Anno 1533 dankte Herzog George viele Bergbeam-
ten hier ab, wie auch den Bergmeiſter. Ao 1536 wurde das Hinm
liſche Heer fundig, und ſind auf dieſem Gebaude faſt in die zooo Flr.
Ausbeute auf einen Kux gefallen. Erſt baueten ſie auf dieſem Gebau—
de, nach Lorenz Stielers, Steigers, Berichte, nur auf Silber, lieſſen
Wißmuth und Kobald ſtehen. Jn einer großen Weite gab es eine
reiche Sinterung zum Silber, welches alles ſie nachfolgender Zeit zu
rathe gehalten und zu gute gemacht. Jn einem gewiſſen Berichte ſte—
het, daß auf dem Himmliſchen Heer vor 420000 Rheiniſche Gulden
Silber ſey gemacht worden. Auf dieſem Himmliſchen Heer krach.ein
braun gediegen Silber, darein Bilder ſind geſchnitten worden, und ein
Glaserzt von etlichen Marken, darein die Auferſtehung Chriſti iſt ge—
ichnitten worden; der Leib des Heylandes war weiß, die Wachter und
das Grab ſchwatz. vid. Matheſii Sarepta. Die Gewerken auf dem
Himmliſchen Heere ſind geweſen: 1. Anshelm Thumshirn, 2) Andre
as Geßinger, z) Chriſtoph Utman, 4) Chriſtoph Hartung, 5) Caſpar
Kirſchner, 6) Fabian Wolff, 7) Hanß Jebitzer, 8) Hanß Weiß, 9)
Hanß Eckenbrech, 10) Hanß Seltner, 11) Hanß Staffel, 12) Hein
rich von Elterlein, 13) Jlgen Muller, 14) Jlgen Blochner, 15) Jobſt

Keottwig, 16) Jacob Staude, 17) Lorenz Pflock, 18) Leonhard Koch,
19) Lucas Geßinger, 20) Marcus Roling, 21) Marcus Durr, 22)
Peter Spremberger, 23) Paul Schumann, 24. Steptzan Schon
herr, 25) Stephan Hunerkopf, 26) Urban Oſan, 27) Valten Beyer,
28) Wolff ven Elterlein, 29) Wolff Kluge, zo, Wolff Zehe. Eine
Wittwe allhier in Annaberg damals, eine Beckerin, hatte auch s Kuxe
auf dieſem Himmliſchen Heere gebauet, und klagte ſehr uber die ſtarke
Zubuße, die ſie darzu geben muſte, ehe man anno 1536 eiſt an die An
bruche kam. An einem Sonnabende brachte ſie einen Korb mit Brod

und Semmel, wie ſie im Gebrauch hatte, und ſetzte ſich damit unter
das Buchholzer Thor, in Hoffnung, deſto eher zu verkaufen. Ein
Burger, der ſich neulichſt vom Lande in der Stadt, nicht weit von die
ſem Thore, angekauft hatte, horte dieſe Beckerin klagen, und beredete

ſelbige, daß ſie ihm 5 Kupxe vor ein Geringes verkaufte. Nach einem
Monate wurde die Zeche gut, daß es die Beckerinn ſo reuete, daß ſie
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in Wahnſinn daruber geriethe, und immer an Fingern zahlte: t, a,
3/45, und nur einen behalten! das Gott erbarm! wie narriſch habe
ich gehandelt, o daß mein Betruger den Halß in die Zeche ſturzte!
Die Ausbeute aber vom Himmliſchen Heer auf einen Kux iſt geweſen
anno 1536 Luciæ 70 Fl. ao. 1537 Kemin. 200 Fl. Trmitat. g30o Fl.
Crucis 6oo Fl. Luciæ zoo Fl. anno 1538 Remm. 270 Fl. Trinitat.
76 Fl. unter u. 2. m. 10 Fl. Crucis 35 Fl. Luciæ 28 Fl. ao. 1539
Remin. 20 Fl. Trinit. 20 Sl. Crucis 15 Fl. Luciæ 5 Fl. anno 1540
Remin. 4 Fl. Trinitat. 14 Fl. Crucis 7 Fl. Luciæ 10Fl. Anno 1541
Remin. 3 Fl. da es denn eine große Veſte verdrucket, daß es aufgegan
gen, und iſt alſo in ſolcher kurzen Zeit auf einen Kux zuſammen 2517
Flr. gefallen. Wegen der großen Ausbevte ſind uberhaupt hier, nebſt
dieſem Himmliſchen Heere, in Ruff geweſen? 1) der Fruhſtucker, 2)
die wahre Leichnamszeche, 3) der Roſenkranz, 4) die Heil. drey Koni
ge, 5) die Weinbeere, 6) der Prötzel, (at. Prendel,) 7) das Heilige J
Creutz, 8) die Kohlſtadtr 9) die Bawerin, 10) das Romiſche Reich,
11) der Keubler, 12) der Refler; und 13) die Gottesgare Anno
1547 wurde das Buchholziſche Bergamt und Bergrevier mit dem An

 nabergiſchen Bergamte und deſſen Revier vereiniget. Anno 1553
fehlte es hier bey dem großen Bergbau an Unſchliite, daß die Berg— I
hauer feyern, und an andern Orten fur Unſchlitt eiſerne Waare ver
handeln mußten. Anno 1565 den 21. Jul. iſt ein großes Waſſer all
hier geweſen, welches an Menſchen und Vieh großen Schaden thate,
da es von den hohen Bergen wie die großen Bierfaſſer und Kuffen her
einwalzete, die Felſen mit hinwegriſſe, und auf der Ebene wie große
Berge daher geſchwommen kam, zur Wieſe 262 Ellen breit, und 8 und
eine halbe Elle tief geweſen, und hat viele Zechennd Gebaude erſaufet;
von welcher Waſſerfluth der damalige Superintendent, M. Philipp
Wagner, eine Vrſchreibung im Drucke hinterlaſfſfen. Ao. 1568 fien
gen die Leute an im Bergbau nachlaßig zu werden, und legten ſich ihrer
viele auf andere Sachen, jedoch war noch keine Verringerung des Berg
ſeegens vorhanden. Die ganze Auskeute von Annaberg, vom An—
fang bis 1591, iſt geweſen 83449128 Flgr. ohne den Zehnden und
Schlagelſchatz, auch Arbeiterlohn, Huttenkoſten, Gezahe, Schichtmei

ſterlohn, und andere Koſten, nicht gerechnẽt; die alle ſchon abgezogen
worden. Anno 1584 hatte ſich der Bergſeegen ſehr merklich verrin
gert, und war es Ovartal rueis das erſtemal, ſeit Erfindung des Berg-
werkes, daß gar keine Ausheute gefallen, auch iſt die ganze Ausbeute
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auf dieſes ganze Jahr nicht mehr als 774 Flr. geweſen. Nachdem
nun das Bergwerk einige Zeit von anno r592. (denn bis dahin iſt vom
erſten Anfang an, von Ovartal zu Ovartal, ununterbrochen, nur, wie
wir gleich itzo geſagt, Quartal Crucis 1584 ausgenommen, allezeit
Ausbeute erfolget,) auflaßig geweſen, ſo iſt nach 17 Jahren, Ovartal
Luciæ anno 1609, wieder die erſte Rechnung gehalten worden. Sol
che Zeit uber hat man die Halten aufgenommen, und dasjenige, was
vor Zeiten die Alten nicht geachtet, gut gemacht. Anno 1614 waren
Wolfgang Lebetsfelder, Baumeiſter in Leipzig, und Thomas Lebets
felder, Churfurſtl. Sachſ. Factor und Rathsherr in Leipzig, Gebrudere,
ſtarke Gewerken in Annaberg. Anno 1628 den 12. Sept. wurde die

Bourgerſchaft durch eine Churfl. Commillion angehalten, das gefallene
Bergwerk zu bauen. Anno 1868z lieſſen ſich die Bergwerke in dieſen
Geburgen ſo wohl an, und machten bey vielen ſo gute Hoffnung, daß
manche Bergwurzelſeine guten alten Thaler hervorſuchte, und ſich Kure
kaufte: alleine ſie haben meiſtentheils wenig bekommen, dieweil die gu—
te Hoffnung bald nachgelaſſen. Die ehemaligen Bergbeamten, nebſt
den andern Bedienten, bey dem Bergwerke allhier ſind geweſen: )ein
Berghauptmann, 2) ein Munzmeiſter, 3) ein Zehndner, 4) ein Aus
theiler, 5) ein Oberbergmeiſter, 6) ein Bergmeiſter, 7) ein oder meh
rere Geſchworene, 8) ein Bergſchreiber, o) ein Gegenſchreiber, 10) ein
Recesſchreiber, 11) ein Huttenreuter, 12) ein Markſcheider, 13) ein
Jaradein, i4) ein Silberbrenner, 15) ein Schmidtmeiſter, 16) ein
Abtreiber, 17) ein Huttenſchreiber, 18) die Schichtmeiſtere, 10) die
Steigere, 20) die Schmelzer, 21) die Krentzler.

Dieſen bis itzo noch wenigen geſammleten Nachrichten vom hie—
ſigen ehemaligen alten Bergbau wollen wir noch, als eine aufbehaltens—
wurdige Seltenheit, ein altes Berggedichte auf St. Annaberg beyfu
gen, welches vielleichte Wenige in unſerm Geburge, oder auch noch gar
Niemand, zu unſern Zeiten wird geſehen haben, es iſt daſſelbe anno
1520, ohne Namen des Verfertigers, der Preſſe und des Ortes, in
ato auf einem Bogen gedruckt. Man kann aus ſolchem ſehen, wie ſich
ſchon in den erſten Jahren der Bergwerke allhier allerley Ungerechtig
keiten bey denen, die in Bedienungen bey denſelben ihr Amt und
Verrichtung gehabt, ſogleich eingeſchlichen haben. Es lautet aber die—
ſes Gedichte, nebſt ſeiner Ueberſchrift auf der Auſſchriftsſeite, alſo:
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Eynn hubſcher Spruch
von den Edlen Berckwerg,

welches, wu es ordentlich vnd wol regirt wirt, epn vnentlicher
Schatz iſt, lant vnnd leuthen, kurtz begriffen ym yar vuſers

Heyles 1520.

B An
hr lieben herrn ſtellt euch zw rw,
Und hort eyn cleynes weylen zw,
Mir iſt in meynen ſin agefallen,
Das vns ſal teglich helffen allenn,
Wu die Oberkeyt deme worde noch gedencken,
Und ſich von dem rechten Wege nicht lieſſe lencken
Nicht anſehn, geſetzte Rede noch geferbte Wort,

c guvu ſie auf geferbte Wort geſetzt.
Darumb ich trewlich rathen will,
Man ſeh zw zeythen ſelbs yns Spyll,
Uff das recht geſche zw aller zeit,
So wird man groſſer Sorg qpveit.
Damit laß ich das beſtehenn,

Und wil nu etwas weyter ghen,
Wie man erſtlich Berckwerck ſal heben an,
Wu es anders eyn guthen Beſtant ſall han,
Wie ich mir dan hab furgenommen,
Und will auff dieſer Bahn reynher kommen.

Erſtlich ſal der erbherr ſein geſchickt, u
Alsbald er ertz in ſeyn lande erblickt,
Es ſey golt, ſylber, kopffer, zyn adder bley,
So ſall ers eyn yden vorgunnen frey,
Sall keynem keyne Maße nicht wegernn,
Sonder wu ſich eyn yder hin wyll legern,
Es ſey vff ecker, wyſenn ader tall,
An wege, an ſtege, auch vberall,

Qbou yder mann ſeyn luſt hyn treyt,



So wirt geſuchet weyt vnd breyt,
Nach ·klufft vnnd gengen manichfalt,
So errteget man das Berckwerck mit gewalt,
Dornach ſo wirt eyn Zulauffenn
Auß allen landen mit groſſen Hauffenn,
Und fallen zuſam, wern ſie blyndt,
Do ſieht man mancher mutter- kynt,
Ein yder will der erſte ſeyn,
Und legen ſich mit gwalt ein,

J

Unnd ſwehen die genge heyn vnd wyder
An den Gebyrgen auff vnd nyder,Das wert, biß das jie fundig wern,
Dornach ſzo kan mann nicht entpern
Heuſer, hutten, vnnd ander notturfftigkeyt,
Alsbalt ſey dan der erbherr bereyt,
Unnd habe erſtlich in gutter acht,
Das er ein ordentlich regiment machtMit regierer, die redlich vnnd auffgricht ſcfn

J,.,.
4

Sonſt gewynt das Berckwerck bald eyn ſtotz/
Die do ſeyn kegen mannigklich ſem cmnutig JKegenn fremden vnnd bekannten gülis,

Auch die do rechte maße halten,
Ken (i. e. Gegen) den iungen vnnd ken alten,
Die ſich wyder frewntichafft noch feyntſchafft lan (i.e.

lajen) vorkeren,
Thun dem armen als dem groſſen herren,
Eynem yden, nach gelegenheyt,
So bleybet Fryd vnd eynickkeyt.
Vom rechten Wege ſoln ſie fich nicht loßen lencken,

Ob gleich etwan eyner keme mit rencken,
Unnd ſprech zw ynen, helfft mir, das merckt eben,
So will ich euch auch teyl mitte gebenn,
Es ſey ein ſchicht, aber die halbe gruben,
Vorwar das ſeyn die rechten Buben,
Sie ſollens nicht annemen bey yren Gewyſſen,
Dan epde vnnd pflicht werden dadüurch zu ryſſen.

Sie
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Sie ſoln nicht zw goch ſeyn, norh auch zw hittig,
Noch gegen den Leuthen mit boſen Wortten ſpiczig,
Das ſie anhuben zw tauben vnnd zw wutten,
Das ſich der teuffel kaum kondt vor yn hutten,
Sie ſchnytten ym eyn kappen an,
Das er ſcham roth ging: dar von,
Noch dennoch wurdt ym ſyn gebrech nicht gewent,
So gedachten die zu horer, ey das euch der teuffel ſchendt,
Wie ſeyt yr ſolche grobe knottell,
Bey vns geſchechs nicht dem ergeſten Bottel, (i.c. Buttel)

Der Henger ſolit vor euch zu ſchaffen han;
Alſv gedenckt en vder man.WQubas nutz vnnd frummen do von entſpringen rurdt,

Das behertzigen die, den es geburt,
Beſſer wer, das ſie darauff trachten,Wu mit ſie de gemeynen man willig machten,

Geben eynem ydem. guten beſcheyt,
Das wer das beſte.vei meynem eydt,
Auch ſoln ſie nicht teyl bawen, wydder wenig noch vill,
Auff das ſie nicht ubertretten das rechte zull,
Zuvorauß ſoln ſie nicht eygene Hutten: habenDarynnen ſie die gewercken morhten ſchynden vnd ſchaben,

Unnd ob es gleych nichtuvnide worbrucht;
So vSlvben ſie dennbch nicht vnverdacht,
Auß vrſach, do merckt mich recht,
Es were keyn ſchichtmeiſter alſo ſchlecht,
Er wurde den regenten wolln dien,
Und alſo. muſten die andern Hutten ulle ſtille ſteen,
Die etwan mit großer koſtunge weren auffgericht
Die zw vielen wieder, vnd wurden zw nicht,
Als ich bewern wyll in kurtzer friſt,
Wie es auff ſant annenberg geſcheen iſt,
Durch eygen nutz etzücher regenten,
Wie ſie den edelen Furſten blenten,
Unnd geben ym auff ein ſolch lateyn,
Als ſollt es ſeyn Fn G. groß außtreglich ſeyn,
Unnd war das der erſte Olofantz,
Man ſchlug die Hutten alle in eyne ſchantz, Vißb



Biß auff drey, das will ich eugen/
Thaten ſie ſeyn F. G. zu fugen,
Dornach ging es rondt vmb,
Nichts war ſzo ſchlecht, man fant ym krüm;
Do mit ſie es zw wegen brachten,
Und die andern Hutten zw nichte machten,
Do von ſich noch manch man het mogen enthalten;
Mit weyb vnd kindt deſter ſanffter alten,
Hatten dennoch keyn Genugen dran,
Fingen noch vil ein ergers an,
Unnd brachten auff die vor ſchicht,
Domit wart erſt das Bergwerck zw nicht,
VWorwuſten die ſchlacken altzumall,
Wor allen Hutten vberall,
Nanchem wart do das teyne genommen,
Wodder got, ere vnnd frummen
Unnd welcher dar wydder wollte ſeyn,
Dem leget man eyn ſolch gebiß eyn
Unnd retthen das an alles hell,
Es were meynes G. H. Befeu
Unnd belogen alſo den  ſrumnln furſten,
O wie wirt ſie der teuffell. drumb /burſten/
Die den Schaden haben auffgericht,
Ach wollt, das ſie zw ryſſe die gycht,
Aber ich meyn wydder Hauptman noch ein erbarn rath,
Wan er ken teyll an dienen Dingen hat,
Unnd hetz nach yrem wyllen ſollen ſeyn angefangen,
Die ſache were nicht auff dem Zane nauß gegangen,
Sie hetten ſolchs nicht zwgegeben,
Aber es halff nichts yr wydderſtreben,
Kurtz vmb man hats nun dahin gebehnt,
Das etzlich Heußer wuſte ſtent,
Dartzw vill gruben liegen bleyben,
In den ſich noch wol wer zu bereyben,
Solchs hat ſich durch eygen nutz entſpunnen;
Unnd kumpt nun teglich an die ſummen,
Das hochgedachten Furſten am tzehenden ſer ap geht,
Unnd der gemeyn man in armuth ſtet,
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Der fremdt man iſt ſaſt voriagt, 28

So hat man den eynwoner alßo vortzagk
Gemacht durch die vill neue ſtuck,
Das bald keyner mehr will vor die luckr
Das will ich tzum teyl haben gemelt,
Wie woll es ſonſt an vill ſtucken felth 5
Wdhelch ich ump kurtze. habe vormitten,
Unnd habs eyn wenig oben hyn beſchnitten

Do mit will ichs auf dyße Zeyt
Gemelt han, was an gutten regenten leyt,
Furthyn wyll ich zw vorſten geben,
Wie man ſie erkennen all recht vnnd eben,
Geben eynein ydem gu ten beſcheyd,
Nemen von keynem wydder gifft noch gabe,

Begern keynes frembden Guts noch habe,
Bauen keyne teyll wydder wenig noch vill,
Laſſen Hutten haben; der ſie haben will,
Tragen keyn Haß norh Neyd im Gericht
Unnd laſſen ſich keyn Gepytz betrugen nicht,
Seyn nicht ſchnorriſch noch porriſch,
Noch kegen den leuten murriſch,
Trincken ſich auch nicht truncken noch voll,
Dan das Laſter mit nichte nicht ſeyn ſoll,Auch die. bent gemeynẽn nutz treulich furſtan,

Als etliche edle romer gethan,
Die durch den gemeynen nutz alſo ſeyn portorben,
Das ſie ſeyn in groſſer armut geſtorben,
Unnd haben als vill nicht hynter yn gelan,
Da man ſie mocht zur erden beſtetet han,
Solche regenten ſolden ein herrn vil nutzer ſeyn;
Dan golt, ſylber, vnd edelgeſtern,
Do bey will ichs laſſen bleyben,
Wiewol ich het noch vilt mer zu ſchreyben,
Wenn ich jollt vorczelen lindt,
Welche zu tegenten untuchtig ſynt,
Des will ichſmich vtzt nicht underftan,
Jch ſal den erbherrn drumb ſorgen lan,
Auch betrachs eyn yder ſelber woll,
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Wie eyn regent geſchickt ſeyn ſoll,
Der andre'ſoll loblich und erlich regirt,
Unnd eyn gantze ſammelung mit feynem lob tzyrn,
Dan das groſte an gutten regenten leydt

Unnd das ein herre vill freyheit geyt,
Schafft fryde vnd ſicherheyt auff der ſtroſſen,
Welde (i. e. Walder) noch Waſſer ſal er ſich nicht er

barmen laſſen,Unnd beſchwer das Bergwerck nicht zu vil,

Er lege nicht mer drauff, denn es wol tragen will,
Unnd ſey ya fleyßig dar auff gericht,
Das yder man gut außrichtung geſchicht,
Auff das der fremb man nicht werde vortzogen,
An Berckhendeln durch ſehlymme forttel betrogenMit der außteylung vnd anderem gleychen,

Auff das er von dem Berckwerck nicht thw abweichen,
Wan ſoll alleczeit ſeyn drauff geſtelt,

Das man Bertkleut bey Luſt erhelt,
Wan koyn Ducke hat Bergwerck mer tzw falle bracht,
Dan das man Berckleut vnluſtig macht,
Zum andern die groſſen terben
Thun die Berckwerck aurh verterben
Zum dritten teurung vnnd krigBrengt dem Berckwerck auch wenig gluckh,

Dan dadurch leufft das geſellig darvon,
So muß man vill gruben ligen lan,
Das vierde tarff ich vergeſſen nicht
Wu nicht gute betzalunge geſehieht
Mit gutten gelde, das man gerne minpt,

Das ſich in allen Landen wolk getzymbt,
Unnd die außteylung zw rechter hzeyt gefallen,
Die eynlag aus den zubuß zechen allen,
Auf das den erbtern (Arbeitern) wochentlich werde ge

lontUnnd das keyns daran werdt vorſchondt,

Welcher der erbt (Arbeit) nicht thut genug,
Den yage man wyder zu den pftuck,
Unnd laß yn alldo ackern vnnd reuthen,



Unnd trachten nach gutten berckleuthen,
Die ſich vorſten auff kluffte vnd genge,
Unndehauen das ſylber nach der menge,
Aber eyn ſteyger, der das ertz nicht kent,
Unnd eyn hewer, der das feuſtell blent,
Eyn knecht, der nicht den haſpell tzeugt,
Unnd der iunge, der das bercktrecken fleugt,
Der ſchichtmeyſter, der ſich nicht thut beweyſſen
Auff der Zeche mit vnßelt vnd eyßen,

NAauch wydder breth noch holtz kaufft,
Sonder wochentlich yns warm bad laufft,
Und vortzert vnnutzlich der gewercken gelt
Den geb man ein polickt vberfelt, (i.e. uber das Feld)
Aber eyn frummen redlichen man
Soll inan altzeit in eren han,Unangeſen wyder freund noch fynt,
Alleyn man gebrauch der, die do tuglich ſynt,
Das es nicht ſeynnetter noch ſchweger erbt, (i.e. Arbeit)

Die ſache wurde ionſt gar verterbt.
Das ſey alſo vom verterben geſagt,
Nun hab ich furbas weytter gefragt,
Was groſſer nutz vnd frummen,
Der durch berckwerck auff iſt konimen,
Das iſt nur kurtzlich worden kundt,

Unnnd iſt auch alſo der rechte grundt,
Wie die durlauchten Furſten zu ſachſſen
Durchs berckwerck. ſeyn hoth erwachſſen

Das man ytzt wenig fint yren gleich
An dem gantzen Romiſchen Repch,
Dessgleych yr leuth vnd lant

Beſetzt, erbawet vnnd woll bekannk,
Stete, dorffer, vnnd der vill,
Der ich eyns teyls ytzt nennen will,
Als Freyberg, die loblich ſtat,
Von erſt anfang von Berckwerck hat,
Ungeferlich bey vier hundert har,
Do ſichs ereugt iſt offenbar,

Das war alſo gar von ſylber reych,

6b3 J Das



Das nie erhort war desgleych,
Es war das Sylber alßo oberhaufft,
Das man ein marck vmb ſechs alte ſchock kaufft,

Unnd iſt als vil zum tzehenden eynkommen,
Als ich in kronira habe vernommen,
Das ſie, wu ſies hatten wollen than;
Das gantze Bhemerlant mochten bezalt han,
Auch erberßdorff, Geyer, des gleychen
Wolckenſteyner pflege thut auch nicht weychen,
Dippelßwalde, Glaße hutthe, Geußing vnd der alte

BerckJſt das nicht ein wunderlich werck

Has ßo manich ertz vnnd metall
Sal gefunden werden vber all,

Unnd ſunderlich yn den Gebirgen
Villmer, denn yn eben landen yrgen,
Noch ſeyn die Berckwerck nicht alle gemelt,
WVom Scchneeberck ſagt man yn aller welt,
Qvas vor ſhylber iſt rauß geronnen,
Do von die Furſten alio jeyn auffkommen,
Bald er nach yn kurtzen Jaren
Wolt Got ſeyn genad nicht leijger ſparn,
Unnd thet auf der genoden ſchreyn,
Do hyb man yn das ſylber nein,
Deßgleich vor noch nie war geſchen,
Jch habs ſelos mit mein augen gejen
dils kemes von eym Goldſchmidt her,
Nun macht ymant frogen met
Wu das mocht geweſen ſeyn,
Do das ſpylber alſo reyn
oſt funden worden in der erden,
Das yr das moget ynne werden,

So will ichs ſagen altzu hant,
Sant Annenberck iſt es genant,
Der ſich in kurtzen yaren hat angefangen,
Es ſeyn noch nit dreyſſig iar vorgangen,
Das nymant do von zu ſagen weſt, (i. e. wuſte)
Nun fynt man do vill fremder geſt,

Auß



Auß Ungern, Polen, Behmen vnnd von Reyn,
Die alle do Burger worden ſeyn,
Unnd haben gebauet eyn lobliche ſtat,

Wie dann mennicklich geſehen hat,
Erſtlich eyn ſchone Kyrche lang vnnd weyt,

Dorynne dient man got zu aller zeyt,
Woll getzyrt außen vnnd ynnen,
Wie mans kont offs beſte beſpinnen,
Mit gold, ſyhlber vnnd edel geſteyn,
Orgeln, glocken groß vnnd kleyn,
Das alles gehort zw Gottes ere,

Do ſuſt keyns nie hyn kommen were,
Wu nicht wer Berckwerck auffkommen,
Als ir nun wol habt vernummen,
Wie woll es iſt nicht gar verbracht,
Pdoch das groſte iſt dran gemacht
Dartzu eyne muntze lobelich,Do ſitzen. die Muntzer tugentlich;

Unnd machen das allerſchonſte gelt,
Das man lobet yn aller welt,

Das vnnd anders mer,
Kunmbt alles vom berckwerck her,

Domit ich nun beichlyſſen wyll,
Unnd ob ich nicht das rechte tzill
ann allen ſtucken getroffen han,

zJſolt michs nicht entgelden lan

Wann es iſt keyn ſchutz nymmer als gut, 5
Der nicht auch eyn felert thut.

ch nahere mich nunmehro dem Endzwecke dieſer meiner Einladungs
V ſchrift, in welcher ich eine offentliche Redeubung einiger allhieſigen
Muſenſohne, von guter Hoffnung, ankundigen ſoli. Nehmlich:

M Carl Friedrich Piſtorius, von Großpohla, wird in
einer lateiniſchen Rede darthun, daß die Kaufmannſchaſft
die Stutze der Kunſtler und der Handwerker ſey.

2) Chri
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D Chtiſtian Gottlob Spindler, aus Buchhötz, wil
in einem deutſchen Gedichte dem Ackerbau das ihm gehorige

Lob zu ertheilen ſich bemuhen.

Z) Gottfried Auguſt Matheſius, aus Chenmitz,
wird in einer lateiniſchen Rede beweiſen, daß die Geſundheit
beſſer ſey, als der Beſitz vieler Guter.

M Johann Chriſtian Fiſcher, von Schellenberg, wird
in einer deutſchen Rede zeigen, daß das Wohl eines Landes
mehr auf Wiſſenſchafften und Gelehrſamkeit, als auf den
Waffen, heruhe.

5) Johann Gottlieb Dietze, von Konigswalda, wird
in einer deutſchen Rede behaupten, daß denen Studirenden

ein Umgang mit Soldaten keinen Nutzen bringen konne.

6) Friedrich Gottlob Blechſchmidt „aus Schwar
zenberg, wird es mit. Grunden zu bekraftigen ſuchen, daß

die Armuth zu wichtigen Dingen und zum Studiren am
geſchickteſten ſeh.

Es werden demnach ull undijede Gonner, Patronte und

Freunde der Schulen und. der in ſolcher ſtudirenden Jugend, und
Jeine

Jul.

lobliche Surgerfchaft, mit geziemender Ergebenheit und dienſt
feeundlich erſuchet, obgedachte Redner einer geneigten Anhorung und
eines gutigen Urtheils zu wurdigen, und unſere Schule beh ſolcher Red—
nerutung mergenden Tages, den zo. Jul. fruhe nach ↄ Uhr, mit einer
zahlreichen Gegenwart zu beehren, welche wir, nebſt uns, zu fernein.
Wohlwollen empfehlen. Geſchrieken uff St. Annaberg, den 28.

1755.
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